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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Von der Beich te.
(Aus: Ser mon vom Sa cra ment des Lei bes und Blu tes Chris ti wi der die
Schwarm geis ter)

Ue ber das ist auch von der Beich te zu pre di gen, die Ein fäl ti gen wie der zu
un ter rich ten, weil man weiß, wie wir uns bis her mit dem Beich ten ha ben
mar tern und schän den las sen, mit sol cher Mü he, daß kein schwe rer Ge bot
ge we sen ist, weil die Welt ge stan den ist. Zum ers ten hal te ich, das Wort,
beich ten, kom me von dem Wört lein Ja hen, davon ge macht wird, beich tet,
be je het d. i. be ken net, da her wir es in ei ne Syl be ge bracht ha ben, und hei ‐
ßens Beich te, das ist ein Be kennt niß. Als man auch et li che Hei li gen ge nannt
hat zu La tein Con fes so res, auf deutsch Beich ti ger, Beich ter, das ist Be ken ‐
ner.

Beich te für Go�.
Es ist aber, wie ich vor mehr ge sagt ha be, drei er lei Beich te. Ei ne für Gott.
Denn zum ers ten ist für al len Din gen noth, daß ich mich für Gott ei nen Sün ‐
der er ken ne, wie das Evan ge li um schließt, Röm. 3, 23. und Joh. 3,5.: Es sey
denn, daß je mand von neu em ge bo ren wer de, kann er das Reich Got tes
nicht se hen. Wer nun be ken net, daß er vom Weib ge bo ren sey, muß Gott die
Eh re thun und sa gen: ich bin nichts, denn ein Sün der, wie Da vid sin get in
Psalm 51 V. 7.: Sie he, ich bin aus sünd li chem Sa men ge zeu get und mei ne
Mut ter hat mich in Sün den emp fan gen. Als soll te er sa gen: Ich muß wohl
ein Sün der seyn, es ist mir an ge bo ren; so bald ich im Mut ter lei be ge macht
war, war ich ein Sün der, denn Fleisch und Blut, dar aus ich ge macht bin, war
Sün de; wie man spricht: Wo Haut und Haar bö se ist, da wird kein gu ter Pelz
aus. So ist der Thon, davon wir ge macht wer den, nicht gut, was Va ter und
Mut ter da zu thut und bringt, ist schon Sün de.

Wer nun das nicht be ken nen, noch ein Sün der seyn will, son dern auch ei nen
frei en Wil len ha ben, daß noch et was Gu tes an ihm seyn soll, der läs tert und
lü gen straft Gott, und muß ewig ver dammt seyn, wie bil lig. Denn er will
recht ha ben und Got tes Urt heil nicht lei den. Dar um spricht aber mal der Pro ‐
phet Psalm 51, 6.: An dir al lein ha be ich ge sün digt und übel vor dir gethan,
auf daß du recht be hal test in dei nen Wor ten, und rein bleibst, wenn du ge ‐
rich tet wirst. Als woll te er aber mal sa gen: Ich will nicht mit dir ha dern, son ‐
dern dein Wort las sen recht seyn, und mich un recht be ken nen, daß du wahr ‐
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haf tig bist; aber die dich stra fen, wol len ein ver nünf tig Licht ha ben, und et ‐
was, da durch sie Gna de über kom men; für de nen wirst du wohl rein blei ben.

Nun die se Beich te müs sen wir im mer dar thun, so lang wir le ben, daß wir
im mer sa gen: Herr, für dir bin ich ein Bu be in der Haut. Es ist aber ein Un ‐
ter schied. Denn es kann sol ches auch wohl ein Bu be und Un christ sa gen,
lü get aber ge wiß lich. Es re det es nie mand von Her zen, denn ein rech ter
Christ, wie der 32. Psalm V. 5. sagt: Ich sprach: ich will dem Herrn mei ne
Ue ber tre tun gen be ken nen, da ver gabst du mir die Mis sethat mei ner Sün de.
Da für wer den dich al le Hei li gen bit ten zur rech ten Zeit. Al le Hei li gen, so ‐
viel ih rer ist, ha ben die Tu gend an ih nen, daß sie Gott ih re Sün de be ken nen
und da für bit ten. Dar um thut nie mand solch Be kennt niß, denn die Chris ten
und hei lig sind.
Nun ists ein wun der lich Ding, daß, der für Gott fromm ist, und den hei li gen
Geist hat, sa gen soll, er sey ein Sün der. Es ist aber recht, er be kennt, was er
ge we sen ist und das er auch noch ist. Er hat den hei li gen Geist, ist aber den ‐
noch noch ein Sün der um des Flei sches wil len; dar um schrei en al le Hei li ‐
gen über das Fleisch. Auch ist der Teu fel nicht weit davon, der schü ret zu,
daß er das Fleisch in Sün de brin ge, dar um ist es ein hoch und groß Be kennt ‐
niß.

Die an dern sa gen auch, sie seyen Sün der; aber wenn es an de re Leu te von
ih nen sa gen, wol len sie es nicht hö ren. Die Hei li gen aber, wenn mans ih nen
sagt, oder wenn sie Gott stra fet um der Sün de wil len, sa gen sie: Ja, es ist
recht. Je ne Heuch ler kön nen sich wohl selbst tu cken, hö ren aber auf, wenn
sie wol len; aber von an dern Leu ten wol len sie un ge straft und ge eh ret seyn;
wie jetzt Pfaf fen und Mön che thun, sa gen auch, sie seyen Sün der; wol len
aber nicht hö ren, daß wirs sa gen. Dar um fragt Gott nichts nach sol cher
Beich te. Die se Beich te ist nun ge bo ten und nö thig, und die gan ze Welt
schul dig zu thun; es thut sie aber nie mand, denn die Chris ten.

Beich te für dem Nächs ten. De muths beich te.
Die an de re Beich te ist, die man nicht Gott, son dern dem Nächs ten thut,
davon Chris tus Matth. 5. u. 6. re det; da schrei bet auch Ja co bus in der Epis ‐
tel 5, 6.: Ei ner be ken ne dem an dern sei ne Sün de, das ist, hal tet euch al so,
daß sich ein jeg li cher für dem an dern de müthi ge, und be ken ne sei ne Schuld,
wo er je mand be lei digt hat. Das Be lei di gen aber ist man cher lei, ge mein und
son der lich.



4

Ge mei ne Schuld der Chris ten.
In der ge mei nen (ha be ich Sor ge) sind wir al le zu mal, da wirft uns das Va ter
Un ser ein. Das ist die, daß wir dem Nächs ten nicht hel fen, als wir schul dig
sind, zu hel fen, mit Wor ten, Pre di gen, Rat hen, Trös ten, mit Geld, Gut, Eh re,
Leib und Le ben, die ist so hoch ge spannt, daß kei ner so hei lig ist, er bleibt
in der Schuld; dar um müs sen wir al le un ter ein an der sa gen: Ich bin dir
schul dig, du bist mir schul dig, son der lich aber wem Gott viel ge ge ben hat,
der ist auch viel schul dig. Ich bin auch mehr schul dig, denn sonst viel leicht
zwan zig oder wohl hun dert; er wirds auch von mir for dern, da wird nicht
an ders aus, wird es auf den letz ten Hel ler rech nen, wie ichs an ge legt und
da mit ge wor ben ha be. Die se Schuld ge het nun in ge mein hin durch, daß sie
nie mand son der lich trifft; ich bin je der mann schul dig, so ist mir wie der um
je der mann schul dig Trost und Bei stand, wo ich Noth lei de und Hül fe be ‐
darf. Wir sind aber nicht flei ßig ge nug, daß wir die Leu te su chen, die un ser
be dür fen, und Dienst an bie ten, wird uns auch zu viel.

Schuld re gis ter.
Wenn wir nun das Re gis ter an se hen, wie viel wir schul dig sind, müs sen wir
zap peln und za gen, und fin den kei nen Rath, denn daß wir sa gen: man ist
mir wie der schul dig, ha be mit an dern auch zu rech nen, das will ich ih nen
all zu mal schen ken; dar um bit te ich, Herr, du wol lest mir auch ver ge ben; da ‐
mit ma che ich ei nen Strich da durch und lö sche es aus. Hät ten wir den Rath
nicht, so stün den wir übel; dar um bleibt es bei dem Va ter Un ser, ist auch
noth, daß wir un sern Schul di gern ver ge ben, soll uns un se re Schuld ver ge ‐
ben wer den, wie Chris tus im Evang. Matth. 18, 22. u. folg. leh ret. Das ist
die ei ne Beich te, daß man öf fent lich muß beich ten für den Leu ten und die
Schuld be ken nen; für Gott bin ich nicht fromm, für der Welt auch nach der
ge mei nen Schuld, da hat jeg li cher zu dem an dern Zu spruch, thut kei ner ge ‐
nug. Dar um muß ei ner den an dern bit ten, daß er ihm ver ge be.
Die se Beich te thut nun auch kein an de rer Mann, denn ein Christ. Denn das
lei den die Un chris ten nicht, daß sie sol ches für Sün de rech nen, füh ren das
geist li che Recht, das da sagt: je der mann ge büh ret das sei ne; mei nen, daß sie
die Gü ter, so sie ha ben, um ihret wil len ha ben, dar um brau chen sie auch al ‐
ler lei Gü ter nur zu ih rer Eh re und Lust, wie Salo mo sagt in Sprüchwör tern.
Der Gott lo se hat Nah rung al lein zur Sün de, der Ge rech te aber ist mild. Der
Gott lo se braucht sei nes Guts, Klug heit, Kunst, Eh re, daß er will Lust und
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Nutz davon ha ben; das ist al les Sün de und so Sün de, daß er noch mei net, es
sey kei ne Sün de, son dern recht.

Gott hat uns dar um ge schaf fen, daß wir sol len des Nächs ten Schaff ner sein;
wir blei ben aber al le wohl dar an schul dig. Aber das ha ben wir zu vor, daß
wirs er ken nen und ist uns leid, stre ben dar nach, daß wir al le Ta ge mehr und
mehr thun, fürch ten uns für Gott, thun so viel, als wir kön nen und der Adam
läs set; was wir dar über nicht thun, macht Gott ei nen Strich da durch, wie ge ‐
sagt, trau ens nicht zu zah len, es ist zu viel, dar um sa gen wir: Ver gib mir, ich
will wie der ver ge ben.

pri vat- oder son der li che Be lei di gung.
Ue ber die se ge mei ne Schuld ist nun auch ei ne son der li che, da Chris tus von
re det Matth. 5, 25. Wenn ei ne son der li che Per son be lei digt, be lo gen, be ‐
schä digt, ge schol ten oder am Ge rücht ge schän det wird, das soll man auch
beich ten und sa gen, man ha be un recht gethan, und dem Nächs ten ab bit ten.
O, das thut auch we he, den Adam so bre chen, und sich her un ter las sen ge ‐
gen ei nen ar men Men schen, den man ver ach tet, und dem sel ben Recht und
die höchs te Eh re ge ben, und ihm selbst die größ te Schan de. Das war vor
Zei ten in Klös tern auch Ge wohn heit, daß man die Mön che da zu zwang; es
war aber Bü be rei.

Ein Gott lo ser de müthigt sich nicht so tief, daß er sich selbst schän det, ste het
nicht, daß ihm ei ne gro ße Eh re für Gott wä re und für from men Leu ten. Für
die ser Schuld kön nen sich die Chris ten ja et li cher maaß be wah ren, bei de für
sich und an de re, daß man sie zu de cke und stra fe, wo es ei ner hö ret und ste ‐
het von an dern. Die ge mei ne (Schuld) aber kann nie mand weh ren. Von den
zwei Beich ten re den wir aber hie nicht; denn die se ge hen das gan ze Jahr
im mer dar, und nicht al lein, wenn du zum Sa cra ment willst ge hen.

Heim li che Beich te.
Hie re det man aber von der heim li chen Beich te, wel che ich hal te, daß sie
kom men ist aus der öf fent li chen Beich te, daß so zu ge gan gen ist, daß die
Chris ten die vo ri gen zwei Beich ten in ge mein gethan ha ben, al so daß ein
jeg li cher öf fent lich be kannt, ehe er zum Sa cra ment ge gan gen ist, für Gott
und Men schen. Da der Chris ten we ni ge ge wor den, hat es ein jeg li cher ei ‐
nem son der lich ge sagt. Dar nach hat man's da hin ge bracht, daß man die Sün ‐
de hat ord nen und zäh len wol len, sie wol len aber wohl un ge zäh let blei ben,
du wirst nim mer mehr rech nen, wie viel du thun soll test, das du nach läs sest.
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Die ser Beich te Frei heit und Nutz.
Von die ser sa gen wir nun so, wenn je ne zwei öf fent lich ge sche hen, ist man
nicht schul dig, die se zu thun, Gott weiß doch dei ne Sün de wohl, wenn du
sie nur für ihm und dar nach für dei nem Nächs ten be ken nest, sind die Sün ‐
den ver ge ben. Aber doch ist sie mit Nich ten zu ver wer fen, um de rer wil len,
die sie gern brau chen wol len. Ur sa che ist, denn in der heim li chen Beich te
ist viel Nutz und köst li ches Dings. Zum ers ten die Ab so lu ti on, daß dich
dein Nächs ter frei spricht cm Got tes Statt, daß gleich al so viel ist, als Gott
selbst sprä che, das uns soll te ja tröst lich seyn. Wenn ich wüß te, daß Gott an
ei nem Ort wä re, und woll te mich selbst frei spre chen, woll te ichs nicht ein
Mal, noch an ei nem Ort, son dern so oft ich im mer könn te, da selbst ho len.
Sol ches hat er nun in des Men schen Mund ge legt, dar um es gar tröst lich ist,
son der lich dem be schwer ten Ge wis sen, sol ches da zu ho len.

Zum an dern die net sie für die ein fäl ti gen Kin der. Denn weil der ge mei ne
Pö bel ein un fleißig Ding ist, hö ret im mer dar Pre digt und ler net nichts, hält
auch in Häu sern nie mand an, daß mans trei bet, dar um wenn sie nir gend zu
gut wä re, so ist sie je da zu gut, daß man die Leu te un ter wei set und hö ret,
wie sie glau ben, be ten, ler nen u. s. w., sonst gehts da hin, wie das Vieh. Dar ‐
um ha be ich ge sagt, man soll das Sa cra ment nie man dem ge ben, er wis se
denn Be scheid zu ge ben, was er ho le und war um er hin ge he. Sol ches kann
nun am füg lichs ten in der Beich te ge sche hen.
Zum drit ten ist aber ein Trost dar in, wer ein bös Ge wis sen hat, oder sonst
ein An lie gen und Noth, daß er da um Rath bit te. Dar um kön nen wir die
Beich te nicht ver ach ten, denn es ist da Got tes Wort, das uns trös tet und stär ‐
ket im Glau ben, da zu un ter rich tet und leh ret, was uns feh let, da zu auch
Rath gibt in Nö then. Dar um thut die se Beich te auch nie mand recht, denn
from me Chris ten. Denn es müs sen sol che Leu te seyn, die da füh len, daß sie
gern woll ten Rath und Trost ha ben. Das ist aber der Fehl dar an, daß man
nicht hat Acht auf die Ab so lu ti on ge habt, son dern auf un ser Werk, wie wohl
und rein man beich tet, da zu die Sünd hat wol len zäh len, wel ches man nicht
thun kann, wird auch zu viel und gro ße Ar beit mit Zu hö ren.

Beich� orm.
Dar um wä re das die bes te Wei se, daß man kurz davon kom me: Lie ber Bru ‐
der, ich kom me und will mei ne Sün de kla gen, daß ich ein Sün der bin für
Gott und Men schen, son der lich liegt mir an das und das Stück u. s. w.
Willst du es sa gen oder nicht, ste het bei dir. Dar nach be schlos sen: dar um
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bit te ich, ge bet mir gu ten Trost, und stärkt mei ne See le u. s. w. So wür de es
kei ne Mü he und Ar beit ha ben, oh ne daß es ein köst lich Werk ist, wel ches
nie mand thut, denn ein from mer Christ.

Des Pab s tes Zwang.
Aus dem al len ste hest du, daß des Pab s tes Ge bot des Teu fels ist, daß er je ‐
der mann drin get bei Ge hor sam und Tod sün de, und die es nicht thun, dem
Teu fel gibt; so doch sol ches in un se rer Macht nicht steht, we der zu neh men,
noch zu ge ben, son dern ei ne Ga be ist vom Him mel her ab, Ja cob. 1. Weil es
nun Gott nicht ge bo ten hat, soll es kein Mensch ge bie ten. Wenn ich gleich
al le da hin trie be, wie viel sind ih rer, die gern beich ten, daß sie hin ge dun gen
wer den oh ne al le Noth? Un ter zwan zig tau send nicht ei ner. Mit den an dern
macht man nicht mehr, denn daß man Got tes spot tet und greu lich läs tert.
Denn da spricht der Pries ter ein Urt heil an Got tes Statt, das feh let und wird
nicht wahr. Denn er beich tet nicht gern und hö ret die Ab so lu ti on nicht gern,
glau bet auch nicht dar an. Die Schuld ist nicht am Pries ter, son dern an dem,
so da beich tet, der da trü get und die Ab so lu ti on nicht von Her zen be geh ret.
Nun hat Gott kei ne Lust da zu, daß man sein Wort ver geb lich füh re, 2. Mos.
20, 7. Hast du nicht Lust da zu, so laß es an ste hen, auch al le drei Beich ten.
Es ge hört nur from men Leu ten zu; sonst ists bes ser, man las se es an ste hen;
es ist doch nicht recht schaf fen, son dern ver damm lich. So ha ben wir bis her
nur dem Pab s te zu Dienst ge beich tet, nicht un sern See len und heißt recht
des Pab s tes oder Kir chen Ge hor sam; er hat Nutz und Eh re davon ge habt,
die an dern aber Ver damm niß ih rer See len.

Al so hast du ei nen kur z en und kla ren Un ter richt von den zwei en, Sa cra ment
und Beich te, daß es al les wil lig und aus Lust ge sche he, al so daß du von dir
selbst her kom mest, und dei ne Sün de für tra gest, ha best Trost und Stär ke, so
ist es nütz lich und se lig lich. Und wä re noth, daß man die Kin der und ein fäl ‐
ti ge Volk so da zu hiel te und das leh re te und un ter rich te te, doch nicht mit
Zwang, son dern mit gu ten Wor ten. Denn es son der lich, wie ge sagt ist, auch
da zu die net und dar um im Schwan ge ge hen soll. Amen.

Ei ne kur ze Ver mah nung zu der Beicht
Von der Beicht ha ben wir al le zeit al so ge leh ret, daß sie sol le frei sein, und
des Pabsts Ty ran nei nie der ge legt, daß wir al le sei nes Zwangs los sind und
be frei et von der un träg li chen Bür den und Last, der Chris ten heit auf er legt.
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Denn kein schwe rer Ding bis her ge we sen ist, wie wir al le ver sucht ha ben,
denn daß man je der mann zu beich ten ge zwun gen, bei der höchs ten Tod sün ‐
de, da zu das sel bi ge so hoch be schwe ret hat, und die Ge wis sen ge mar tert
mit so man cher lei Sün den zu er zäh len, daß nie mand hat kön nen rein ganz
beich ten, und, das das Ärgs te ist ge west, nie mand ge leh ret noch ge wußt hat,
was die Beich te wä re, oder wie nütz und tröst lich, son dern ha ben ei tel
Angst und Höl len mar ter dar aus ge macht, daß mans hat thun müs sen und
doch kei nem Din ge so feind ist ge we sen. Die se drei Stück sind uns nun ent ‐
nom men und ge schenkt, daß wirs aus kei nem Zwang noch Furcht dür fen
thun, auch der Mar ter ent la den sind, so ge nau al le Sün de zu zäh len. Zu dem
ha ben wir das Vort heil, daß wir wis sen, wie man ihr se lig lich brau chen sol le
zu Trost und Stär ke un sers Ge wis sens.

Aber sol ches kann je der mann, und ha bens lei der all zu wohl ge ler net, daß sie
thun, was sie wol len, und sich der Frei heit al so an neh men, als soll ten oder
dürf ten sie nim mer mehr beich ten. Denn das hat man bald ge fas set, was uns
sonst wohl thut, und ge het aus der Mas sen leicht lich ein, wo das Evan ge li ‐
um sanft und weich ist. Aber sol che Säue (hab ich ge sagt) soll ten nicht bei
dem Evan ge lio sein, noch et was davon ha ben, son dern un ter dem Pabst
blei ben und sich las sen trei ben und pla gen, daß sie müss ten beich ten, fas ten
etc. mehr denn vor je. Denn wer das Evan ge li um nicht gläu ben, noch dar ‐
nach le ben will und thun, was ein Christ thun soll, der soll sein auch nicht
ge nie ßen. Was wä re das, daß du nur welt lich Ge nieß ha ben, und nichts da zu
thun, noch dar auf wen den? Dar um wol len wir sol chen nichts ge pre digt ha ‐
ben, auch mit un serm Wil len nichts von un ser Frei heit ein räu men noch ge ‐
nie ßen las sen, son dern wie der den Pabst oder sei nes glei chen über sie las ‐
sen, der sie zwin ge, wie ein rech ter Ty rann; denn es ge hört doch un ter den
Pö bel, so dem Evan ge lio nicht ge hor chen wol len, nichts denn ein sol cher
Stock meis ter, der Got tes Teu fel und Hen ker sei. Den an dern aber, so ih nen
ger ne sa gen las sen,, müss ten wir im mer pre di gen, an hal ten, rei zen und lo ‐
cken, daß sie sol chen theu ren und tröst li chen Schatz, durchs Evan ge li um
für ge tra gen, nicht las sen um sonst hin ge hen. Dar um wol len wir auch von
der Beicht et was re den, die Ein fäl ti gen zu un ter rich ten und ver mah nen.
Zum ers ten ha be ich ge sagt, daß über die se Beicht, davon wir hie re den,
noch zwei er lei Beich te ist, die da mehr hei ßen mö gen ein ge mein Be kennt ‐
nis al ler Chris ten, näm lich, da man Gott selbst al lein oder dem Nächs ten al ‐
lein beich tet und um Ver ge bung bit tet, wel che auch im Va ter un ser ge fas set
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sind, da wir spre chen: Ver gib uns un ser Schuld, als wir ver ge ben un sern
Schul di gern etc. Ja, das gan ze Va ter un ser ist nichts an ders, denn ein sol che
Beich te. Denn was ist un ser Ge bet, denn daß wir be ken nen, was wir nicht
ha ben noch thun, so wir schul dig sind, und be geh ren Gna de und ein fröh ‐
lich Ge wis sen? Sol che Beicht soll und muß ohn Un ter laß ge sche hen, so lan ‐
ge wir le ben; denn dar in ste het ei gent lich ein christ lich We sen, daß wir uns
für Sün der er ken nen, und Gna de bit ten.

Des sel bi gen glei chen die an der Beicht, so ein jeg li cher ge gen sei nen Nä hes ‐
ten thut, ist auch ins Va ter un ser ge bun den, daß wir un ter ein an der un ser
Schuld beich ten und ver ge ben, ehe wir für Gott kom men und um Ver ge ‐
bung bit ten. Nu sind wir ins ge mein al le un ter ein an der schul dig, dar um sol ‐
len und mü gen wir wohl öf fent lich für je der mann beich ten und kei ner den
an dern scheu en; denn es ge het, wie man spricht: ist ei ner fromm, so sind sie
es al le, und thut kei ner Gott oder dem Nä hes ten, was er soll. Doch ist ne ben
der ge mei nen Schuld auch ei ne son der li che: wo ei ner ei nen an dern er zür net
hat, daß er es ihm ab bit te. Al so ha ben wir im Va ter un ser zwo Ab so lu ti on,
daß uns ver ge ben ist, was wir ver schul det ha ben, bei de wi der Gott und den
Nä hes ten, wo wir dem Nä hes ten ver ge ben und uns mit ihm ver süh nen.
Über sol che öf fent li che, täg li che und nö thi ge Beicht ist nu die se heim li che
Beicht, so zwi schen ei nem Bru der al lein ge schie het. Und soll da zu die nen,
wo uns et was son der lichs an liegt oder an fich tet, da mit wir uns bei ßen und
nicht kön nen zu frie den sein, noch uns im Glau ben stark ge nug fin den, daß
wir solchs ei nem Bru der kla gen, Rath, Trost und Stär ke zu ho len, wenn und
wie oft wir wol len. Denn es ist nicht in Ge bot ge fas set, wie je ne zwo, son ‐
dern ei nem jeg li chen, wer sein darf, heim ge stel let, daß ers zu sei ner Noth
brau che. Und ist da her kom men und ge ord net, daß Chris tus selbst die Ab so ‐
lu ti on sei ner Chris ten heit in Mund ge legt und be foh len hat, uns von Sün den
auf zu lö sen. So nun ein Herz ist, das sei ne Sün de füh let und Trost be geh ret,
hat es hie ei ne ge wis se Zu flucht, da es Got tes Wort fin det und hö ret, daß ihn
Gott durch ei nen Men schen von Sün den ent bin det und los spricht.

So mer ke nu, wie ich oft ge sagt ha be, daß die Beicht ste het in zwei en Stü ‐
cken. Das ers te ist un ser Werk und Thun, daß ich mei ne Sün de kla ge und
be geh re Trost und Er qui ckung mei ner See le. Das an der ist ein Werk, das
Gott thut, der mich durch das Wort (dem Men schen in Mund ge legt) los ‐
spricht von mei nen Sün den, welchs auch das Für nehms te und Edels te ist, so
sie lieb lich und tröst lich macht. Nu hat man bis her al lein auf un ser Werk ge ‐
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trie ben, und nicht wei ter ge dacht, denn daß wir ja rein ge beicht hät ten, und
das nö thigst an der Stück nicht ge acht noch ge pre digt; ge ra de, als wä re es al ‐
lein ein gut Werk. Da mit man Gott be zah len sol le, und wo die Beich te nicht
voll kom men und aufs all er ge nau est gethan wä re, soll te die Ab so lu ti on nicht
gel ten, noch die Sün de ver ge ben sein.. Da mit man die Leu te so weit ge trie ‐
ben hat, daß je der mann hat ver zwei feln müs sen, so rei ne zu beich ten (wie
es denn nicht mög lich), und kein Ge wis sen hat mü gen zu ru hen ste hen,
noch sich auf die Ab so lu ti on ver las sen. Al so ha ben sie uns die lie be Beich te
nicht al lein un nütz, son dern auch schwer und sau er ge macht mit merk li ‐
chem Scha den und Ver der ben der See le.

Dar um sol len wirs al so an se hen, daß wir die zwei Stück weit von ein an der
schei den und set zen, und un ser Werk ge ring, aber Got tes Wort hoch und
groß ach ten, und nicht hin ge hen, als woll ten wir ein köst lich Werk thun und
ihm ge ben, son dern nur von ihm neh men und emp fahen. Du darfst nicht
kom men und sa gen, wie fromm oder bö se du bist; bistu ein Christ, so weiß
ichs sonst wohl, bistu kei ner, so weiß ichs noch viel mehr. Aber dar um ists
zu thun, daß du dei ne Noth kla gest, uns las sest dir hel fen und ein fröh lich
Herz und Ge wis sen ma chen.
Da zu darf dich nun nie mand brin gen mit Ge bo ten, son dern al so sa gen wir:
Wer ein Christ ist oder ger ne sein woll te, der hat hie ein treu en Rath, daß er
hin ge he und den köst li chen Schatz ho le; bistu kein Chris te, oder be geh rest
solchs Trosts nicht, so las sen wir dich ein an dern zwin gen.

Da mit he ben wir nun des Pabsts Ty ran nei, Ge bot und Zwang all zu mal auf,
als die sein nir gend zu dür fen. Denn wir leh ren (wie ge sagt) al so: wer nicht
wil lig und um der Ab so lu ti on wil len zur Beich te geht, der las se es nur an ‐
ste hen. Ja, wer auch auf sein Werk hin ge het, wie rein er sei ne Beich te
gethan ha be, der blei be nur davon. Wir ver mah nen aber, du sollt beich ten
und dei ne Noth an zei gen, nicht dar um, daß du es für ein Werk thust, son ‐
dern hö rest, was dir Gott sa gen läßt. Das Wort, sa ge ich, oder Ab so lu tio
soll tu an se hen, groß und theu er ach ten, als ein treff li chen gro ßen Schatz,
mit al len Eh ren und Dank an zu neh men.

Wenn man sol ches aus s tri che und dar ne ben die Noth an zeig te, so uns da zu
be we gen und rei zen sollt, dürf te man nicht viel Nö thi gens noch Zwin gens;
sein ei gen Ge wis sen wür de ein jeg li chen wohl trei ben und so ban ge ma ‐
chen, daß er fein froh wür de und thä te, wie ein ar mer elen der Bett ler, so er
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hö ret, daß man an ei nem Ort ei ne rei che Spen de, Geld oder Klei der aus t hei ‐
let; da dürft man kei nes Büt tels, der ihn trie be und schlü ge, er wür de wohl
selbst lau fen, was er leids lau fen könn te, daß ers nicht ver säu me te. Wenn
man nu ein Ge bot dar auf schlü ge, daß al le Bett ler soll ten da hin lau fen, des
und kein an ders, und schwie ge doch, was man da su chen und ho len soll te:
was wä re das an ders, denn daß man hin gin ge mit Un lust, und nicht däch te
et was zu ho len, son dern sich las sen se hen, wie arm und elend der Bett ler
wä re. Davon wür de man nicht viel Freu de und Trost schöp fen, son dern nur
dem Ge bot des to fein der wer den, als wä re es ih nen zu Hohn und Spott auf ‐
ge legt, daß sie müß ten ihr Ar mut und Elend se hen las sen.

Eben so ha ben bis her des Pabsts Pre di ger dies treff li chen rei chen Al mo sen
und un aus sprech li chen Schat zes ge schwie gen und nur mit Hau fen hin ge ‐
trie ben; nicht wei ter, denn daß man se he, wie un rein und un fläthi ge Leu te
wir wä ren. Wer könn te da ger ne zur Beicht ge hen? Wir aber sa gen nicht,
daß man se hen sol le, wie voll Un flaths du sei est, und sich dar in spie geln,
son dern daß man dir mö ge rat hen und sa gen: Bistu arm und elen de, so
komm und brau che der heils amen Arz nei. Wer nu sein Elend und Noth
fühlt, wird wohl solch Ver lan gen dar nach krie gen, daß er mit Freu den hin zu
lau fe; wel che es aber nicht ach ten, noch von ihm selbst kom men, die las sen
wir auch fah ren. Das sol len sie aber wis sen, daß wir sie nicht für Chris ten
hal ten.
So leh ren wir nu, wie treff lich, köst lich und tröst lich Ding es ist um die
Beich te, und ver neh men da zu, daß man solch theu er Gut nicht ver ach te, an ‐
ge se hen un se re gro ße Noth. Bistu nu ein Christ, so darf stu we der mei nes
Zwangs, noch Pabsts Ge bot nicht über all, son dern wirst dich wohl selbst
zwin gen, und mich dar um bit ten, daß du sol ches mö gest theil haf tig wer den.
Willt du es aber ver ach ten und so stolz un ge beich tet hin ge hen, so schlie ßen
wir das Urt heil, daß du kein Chris ten bist, und auch des Sa cra ments nicht
sollt ge nie ßen. Denn du ver ach test, das kein Christ ver ach ten soll, und ma ‐
chest da mit, daß du kei ne Ver ge bung der Sün den ha ben kannst. Und ist ein
ge wis Zei chen, daß du auch das Evan ge li on ver ach test.

Sum ma, wir wol len von kei nem Zwang wis sen; wer aber un ser Pre digt und
Ver mah nung nicht hö ret noch fol get, mit dem ha ben wir nichts zu schaf fen,
soll auch nichts von dem Evan ge lio ha ben. Wär stu ein Christ, so sol le stu
froh wer den, daß du möch test über hun dert Mei len dar nach lau fen, und
nicht dich las sen nö thi gen, son dern kom men und uns zwin gen. Denn da
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muß der Zwang um ge kehrt wer den, daß wir ins Ge bet und du in die Frei heit
kom mest. Wir drin gen nie mand, son dern lei den, daß man zu uns drin get,
gleich wie man uns zwingt, daß wir pre di gen und Sa cra ment rei chen müs ‐
sen.

Dar um wenn ich zur Beich te ver mah ne, so thu ich nichts an ders, denn daß
ich je der mann ver mah ne ein Christ zu sein. Wenn ich dich da hin brin ge, so
ha be ich dich auch wohl zur Beicht ge bracht. Denn wel che dar nach ver lan ‐
get, daß sie ger ne from me Chris ten und ih rer Sün de los wä ren und fröh lich
Ge wis sen ha ben woll ten, die ha ben schon den rech ten Hun ger und Durst,
daß sie nach dem Brot schnap pen, gleich als ein ge jag ter Hirsch für Hitz
und Durst ent brannt, wie der 42. Psalm sagt: Wie der Hirsch schrei et nach
den Was ser bä chen, so schrei et mei ne See le, Gott, zu dir. Das ist: Wie weh
und ban ge eim sol chen ist nach eim fri schen Born, so angst und ban ge ist
mir nach Got tes Wort oder Ab so lu ti on und Sa cra ment. Sie he, das wä re
recht von der Beicht ge leh ret, so könn te man Lust und Lie be da zu ma chen,
daß die Leut her zu kä men und uns nach lie fen, mehr denn wir ger ne hät ten.
Die Pa pis ten las sen wir pla gen und mar tern sich und an der Leu te, so sol ‐
chen Schatz nicht ach ten und ih nen selbst zu schlie ßen. Uns aber las set die
Hän de auf he ben, Gott lo ben und dan ken, daß wir zu sol chem Er kennt nis
und Gna de kom men sind. Amen.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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